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CEMBALO
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Tage Alter Musik in Herne 1985,
Cembalo und Hammerflügel; The
Consort of Musicke, Anthony Roo-
ley, Chanticleer San' Francisco,
Louis Botto, Virginia Black und
William Christie, Paul Badura-Sko-
da, The London Fortepiano Trio;
(AD: 1985)
Stadt HernelWDR 66.30088 (3 S30)
AAA

Als Dokumentation, als Erinne-
rungsstütze für die Freunde der
„Tage Alter Musjk in Herne" wur-
de diese Kassette mit Live-Aufnah-
men vom Dezember 1985 produ-
ziert. Neben barocker Cembalomu-
sik, einer Haydn-Sonatc und einem
Clementi-Klaviertrio waren damals
auch Märta Fabian und Agnes Sza-
käly mit einer auf zwei Cymbals
musizierten Haydn-Sonate zu hö-
ren. Daneben gibt es italienische
Madrigale von Schütz und dessen
Zeitgenossen, sowie geistliche Mu-
sik von Ludwig Senfl. HCW

Elly Ameling singt: Lieder von De-
bussy, Faure, Gounod, Poulenc,
Cantcloube, Roussel, Messiaen,
Chausson, Caplet, Honcgger,
Franck, Bizet, Cuparc und Satie;
Rudolf Jansen (Klavier); (AD:
1984)
Philips CD 412 628-2 (WD: 55'10"')
DDD

Der Name Ameling stand stets
für makellos „schönen" Liedge-
sang, in früheren Jahren jedoch
nicht in jedem Fall für persönlich-
keitsstarkes Interpretieren. Diese
Gewichtung hat sich im Laufe der
Zeit ein wenig verschoben: Bei nur
kleinen stimmlichen Einbußen -
nach einer immerhin fast 3Ojähri-
gen Karriere - hat der Vortrag der
Sopranistin an interpretatorischem
Profil und Farbenreichtum gewon-
nen, die Künstlerin „risikiert mehr"
- mit Gewinn. Das Programm der
Platte ist sehr abwechslungsreich,
ist fast ein Kompendium des fran-
zösischen Liedes. Rudolf Jansen
begleitet mehr als kompetent. Eine
empfehlenswerte Neuerscheinung.

Th.V.

IIUSEPPE SINOPOLIS MACHT
Erstveröffentlicht wird in diesem Monat bei Deutsche Gram-
mophon die Gesamtaufnahme von Verdis „Die Macht des
Schicksals". Am Pult des Philharmonia Orchestra stand
Verdi-Spezialist Giuseppe Sinopoli, der um sich Protagoni-
sten vom Range Rosalind Plowrights, Renato Brusons,
Agnes Baltsas und Jose Carreras' versammelte (3 CD/LPI
MC 419 203-21-11-4).

Bach, 15 Inventionen BWV
772-786, Kleine Präludien BWV
924-928 und 930, Präludien BWV
933-938, Präludien BWV 939-943
und 999, Präludium BWV 846;
Chiara Cassin (Cembalo); (AD:
1985)
Excelsa musicalTIS CD 103 (WD:
41'27") DDD

Der Herausgeber - Direttore Ar-
tistico Vittorio Bonotto - sitzt in
Turin und verspricht aus seinem
„Studio Ars Organi" europäische
Musik aller Zeiten. Neben vielver-
sprechenden Orgelplattcn (Zipoli,
Krebs, de Grigny) offeriert er auch
diese Miniaturen-Sammlung direkt
aus der Bach-Klavierstunde. Die
Pianistin Chiara Cassin ist erst 14
Jahre alt und kann dies - bei aller
Artigkeit des manuellen Bemühens
- nicht verbergen. Biedere Klang-
qualität! P. C.

O

Bach, Klavierkonzerte Nr. 1-5 und
7; Glenn Gould (Klavier), Akade-
misches Sinfonieorchester Lenin-
grad, Columbia Symphony Orche-
stra, L. Slovak, V. Golschmann;
(AD: 1957-1969)
CBS M2 42104 (2 S/M 30) AAA

Goulds „Gesamtaufnahme" der
Bach-Konzerte bietet CBS hier in
einer attraktiven Doppelalbenaus-
gabe. Attraktiv auch deshalb - un-
geachtet der bekannten, vielge-
rühmten pianistischen Stringenz
und Gedankenschärfe des Soli-
sten -, weil den vertrauten
Golschmann-Aufnahmen der Mit-
schnitt des d-Moll-Konzerts aus
Goulds „zivilen" Reisejahren vor-
angestellt wurde (Leningrad 1957).
Greifbar war diese Version bisher
in Folge 1 der „Gould Legacy"
(CBS 79358). P.C.
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Bach, Konzerte für Oboe, Violine
und Cembalo BWV 1060a, 1058,
1053a. 1054; Helmut Winscher-
mann (Oboe, Leitung), Georg
Friedrich Hendel (Violine),
George Malcolm, Edith Picht-
Axenfeld (Cembalo), Deutsche
Bachsolisten; (AD: 1985)
Canlatel Disco-Center CD 32C37-
7607(WD:65'24")ADD

Veröffentlicht 1985, so steht es
auf der Coverrückseitc dieser über-
wiegend in japanisch abgefaßten
Veröffentlichung. Man treibt hier
ein falsches Spiel. Wer an diesen
einst gelobten, inzwischen jedoch
am Rande des Vergessens stehen-
den Interpretationen Gefallen fin-
den soll, muß über das Alter dieser,
der Münchinger- und Richter-Tra-
dition folgenden Aufnahmen aus
den frühen 60er Jahren informiert
sein, schon allein weg der betagten
Klangqualität. M.E.

Bach, Partiten Nr. 1 bis 6; Christia-
ne Jacottet (Cembalo): (AD: [P]
1984)
Intercord 2 CD 830.8301831 (WD:
13733") DDD

Die auf zwei CDs verteilten sechs
Partiten von Bach bietet die
Schweizer Cembalistin wenig far-
big, im Tempo gleichförmig, ohne
Gespür für die Wandlungen der
Zeit in den einzelnen Sätzen. Man-
che rhythmische Unebenheiten las-
sen vermuten, daß letzte manuelle
Klarheit nicht erreicht werden
konnte; auch entbehrt die Aufnah-
me einer vernünftigen Disposition,
da etwa die dreigegliederte Sinfo-
nia der c-Moll Partita zusammenge-
drängt wird. Die Einspielung ist
keine Alternative zu moderner,
strukturbetonender Exegese.

M.M.

Beethoven, Sinfonien Nr. 2 und 7;
Radio-Sinfonieorchester Stuttgart,
Karl Münchinger; (AD: [P] 1986)
Intercord CD 830.825 (WD:
74'04") DDD
Beethoven, Sinfonie Nr. 6; RSO
Stuttgart, Karl Münchinger; (AD:
[P] 1986)
Intercord CD 830.820 (WD:
40'03") DDD

Mittelmaß kennzeichnet Mün-
chingers Beethoven-Interpreta-
tion. In moderatem Tempo erge-
ben sich Darbietungen, die zwar
nicht durch kapellmeisterliche
Willkür die Partitur unkenntlich
machen, aber auch keine Perspekti-
ven vermitteln, die die Werke über
das Gewohnte hinaus erhellen wür-
den. Obwohl nicht zu exzessiv ein-
gesetzt, wird auf die üblichen Ritar-
dandi nicht verzichtet. In einem
präsenten, nicht sonderlich farbi-
gen Klangbild hört man zufrieden-
stellende Orchesterleistungen.

B.U.

Beethoven, Sinfonie Nr. 6, Sinfo-
nie Nr. 8; Amsterdam Concertge-
bouw Orchestra, Otto Klemperer;
(AD: 1956/57)
Music & ArtsITIS CD 246 (WD:
70'56")AAD

Etwas fragwürdig erscheint die
CD-Pressung dieser Mitschnitte
zweier Konzerte, denn technisch
war daran offenbar nicht mehr viel
zu verbessern, auch wenn der Fort-
schritt von nur einem Jahr in der
Tonkonservierung deutlich hörbar
ist. Aber läßt man sich auf das -
auch durch typische Konzertgeräu-
sche gestörte - Klangbild ein, ist die
flexibel musizierte und orchestral
ausgewogene Interpretation der
„Pastorale" ein Erlebnis. Der zur
Zeit der Aufnahmen bereits über
siebzigjährige Dirigent erreicht bei
innerer Ruhe des Vortrages ein
hohes Maß an Spannkraft und in
der Achten eine trotz aller Strenge
geradezu jugendliche Vitalität.

PPP

Beethoven, Die späten Streich-
quartette; Quartetto Italiano;
(AD: 1967-69)
Philips 4 CD 416 638-2 (WD:
215'44") AD D

Diese Aufnahme der späten
Beethoven-Quartette erschien -
mit den übrigen Quartettkomposi-
tionen des Bonner Meisters -
pünktlich zu seinem 200. Geburts-
tag 1970. Inzwischen sind nicht nur
17 Jahre vergangen, sondern das
Quartetto Italiano hat sich aufge-
löst. Man könnte also fast schon
von einer historischen Aufnahme
sprechen, wäre da nicht die Unmit-
telbarkeit des Spiels, wäre da nicht
der zupackende, sinnliche, fast kör-
perhafte Klang und die konzertant-
virtuose Grundhaltung, die gleich-
wohl nie das Detail vernachlässigt.
Manche Aufnahmen der späten
Beethoven-Quartette mögen spiri-
tueller, bisweilen auch durchdach-
ter sein, andere stellen eine kühle
Klanglichkeit heraus - an unmittel-
barer Dramatik und struktureller
Bewegtheit ist diese Aufnahme, die
verblüffend gut klingt, auch heute
noch unübertroffen. W. K.

o

Bellini, I Puritani (Gesamtaufn.
ital.); Katia Ricciarelli (Elvira),
Chris Merritt (Arturo), Juan Luque
Carmona (Riccardo) u.a., Chor u.
Orchester des Teatro Petruzelli
(Bari), Gabriele Ferro; (AD: 1986)
Fonit CetralTIS 3 CD CDC 20
(WD:157'53")ADD

Die von Bellini für Neapel und
Maria Malibran hergestellte Fas-
sung der „Puritaner" macht den
Riccardo zum Tenor (grundsätzlich
eine Farbeinbuße, hier zudem lang-
weilig gesungen) und transponiert
lange Passagen um eineinhalb Töne
nach unten. Die fühlbar beteiligte,
in der Mittellage gewandte, kulti-
vierte Katia Ricciarelli erscheint
mangels Brillanz und substanzvol-
ler Tiefe nicht ideal eingesetzt. Der
wirkliche Star dieser lebendig, doch
etwas forsch dirigierten Live-Auf-
nahme ist der höhenvirtuose, stilsi-
chere Chris Merritt. H. Seh.

o
KOBERT SCOTSMKN (1810.1856)
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Brahms, Klaviertrios op. 8, 87 und
101, Schumann, Klaviertrio Nr. 1
op. 63; Israel Piano Trio: Alexan-
der Volkov (Klavier), Menahem
Breuer (Violine), Marcel Berg-
mann (Violoncello); (AD: fP]
1986)
CRD RecordslHelikon 1132133 (2 S
30) DDA

Das Israel Klaviertrio - 1972 ge-
gründet, aber hierzulande noch
kaum bekannt - erweist sich als ein
vorzüglich aufeinander eingestell-
tes Ensemble, das einen satten, fast
orchestralen Klang pflegt, wobei
feinere Nuancen mitunter in den
Hintergrund treten. Alles be-
kommt jedoch einen großen, für
Brahms oftmals überzeugenden
Zug. Die tempomäßig breite Anla-
ge des 1. Satzes von op. 8 über-
rascht ; die langsamen Sätze (z. B. in
op. 87) werden schön ausmusiziert.
In die Sphäre Schumanns einzu-
dringen, ist nicht eben leicht, aber
auch da ist das israelische Trio auf
dem rechten Weg. W. B.

< Benjamin Brillen Noahs Flirt

Britten, Noahs Flut op. 59 (Geistli-
che Oper); Lienert (Alt), Pailer
(Bariton), Baumgärtner (Spre-
cher), Chor und verstärktes Orche-
ster des Albert-Einstein-Gymna-
siums Reutlingen, Goubeau; (AD:
[P] 1987)
FSM 53 754 (IS 30) AAA

Man darf von Werken, die aus-
drücklich für Laien und Musiklieb-
haber komponiert sind, keine „pro-
fessionellen" Aufführungen erwar-
ten. Daher freut man sich über die
Begeisterung und den Schwung,
von dem diese erste deutsche Ein-
spielung von Brittens „Noahs Flut"
getragen wird, und die das ni-
veauvolle, sehr erfreuliche Musik-
leben des Albert-Einstein-Gymna-
siums, Reutlingen, dokumentiert.
Freilich vermißt man das Szeni-
sche, denn die Musikdarbietung al-
lein besitzt kaum genügend Sub-
stanz, um über mehr als fünfzig
Minuten hinwegzutragen. G.Sch.

Brahms, Sinfonie Nr. 2 D-Dur op.
73; (AD: 1983)
Brahms, Sinfonie Nr. 3 F-Dur op.
90; Sinfonieorchester des NDR,
Günter Wand; (AD: 1983)
EMI/deutsche harmonia mundi
CD 747871 2 (WD: 40'03") DDD
CD 747872 7(WD: 35'24") DDD

Brahms pur und ohne jede Zuga-
be - Günter Wand konzentriert sich
eben auf das Wesentliche. Da gibt
es dann offenbar nicht die Möglich-
keit, durch ein weiteres Werk die
etwas karge CD-Spieldauer zu ver-
längern. Das ist aber auch schon
der einzige Wermutstropfen, der
den Genuß trübt. Günter Wand
bietet eine hochkonzentrierte
Brahms-Deutung: Genau - aber
nicht pedantisch, temperamentvoll
- und doch gezügelt. Er verfällt den
Pastorale-Versuchungen der zwei-
ten Sinfonie ebensowenig wie de-
ren Stretta-Effekt und interpretiert
die rätselvolle Dritte spannend.

R.W.

62 FonoForum5/87

Burgmüller, Lieder (aus op. 3,6,10
und 12) und Klavierwerke (Rhap-
sodie h-Moll, Walzer Es-Dur);
Wolfgang Pailer (Bariton), Chri-
stian Lambour (Hammcrflügcl);
(AD: 1986)
AulosISchwann 68539 (1 S 30)
DDA

Daß das 150. Todesjahr des fein-
sinnigen Musikers Norbert Burg-
müller (1810-1836) nicht unbeach-
tet vorüberging, dürfen sich die
Schallplattenhersteller als Ver-
dienst anrechnen. Nachdem jüngst
die Sopranistin Mitsuko Shirai
(MDG G 1244) etliche Kostbarkei-
ten entdeckt hatte, ist ihr nun der
Bariton Wolfgang Pailer gefolgt.
Seine reichhaltige Liedauswahl
stellt ein gutes Plädoyer für Burg-
müller dar. Daß sich manches noch
differenzierter gestalten ließe, ist
freilich nicht zu überhören- Chri-
stian Lambour, der Klavierpartner,
steuert die bedeutsame h-Moll-
Rhapsodiebei. W.B.

FonoForum5/87 63
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uf zehn CompactDiscs hat nunmehr EMI
i Electrola die zwischen 1977 und 1982 in
l Koproduktion mit dem WDR entstandenen

Aufnahmen der Sinfonien von Anton Bruckner in der
Interpretation von Günter Wand wiederveröffentlicht. Es
spielt das Kölner Rundfunk-Sinfonie-Orchester (EMI 10
CD 747743 217512).

o

Chopin, Etüden op. 10 und op. 25,
Trois Nouvelles Etudes; Louis Lor-
tie (Klavier); (AD: 1986)
Chandos/Helikon ABRD 1194 (1 S
30) DDA

Substanzieller und zukunfts-
trächtiger als etwa bei Duis, Thi-
baudet, Bunin oder Volondat
scheint mir die Begabung des kana-
dischen Bozen-Siegers von 1984,
Louis Lortie, zu sein. Seine Etü-
den-Platte erinnert in ihrer Mi-
schung aus fließender Brillanz, un-
aufdringlichem Rubato und war-
mer Sonorität an die Harasiewicz-
Version. Leider bietet die Chan-
dos-Platte einen sehr entfernten,
im Baß verfärbten, stark verhallten
Klavierton. Dennoch ist sie eine
wichtige Ergänzung der Chopin-
Discographie! Zu empfehlen ist
auch Lorties (Jg. 1959) Mozart-
Platte (KV 414 und 449/Chandos
ABRD 1194). P.C.

64 FonoForum5/87

o

Devienne, Sechs Sonaten für Flöte
und Basso continuo; Peter Humbel
(Flöte), Pavel Gililov (Hammerflü-
gel); (AD: 1986)
AulosISchwann 68 534135 (2 S 30)
DDA

Der Pariser Konservatoriums-
Lehrer, Komponist, Flötist und Fa-
gottist Francois Devienne
(1759-1803) hat eine Reihe bemer-
kenswerter Werke hinterlassen,
darunter eine bis heute gebräuchli-
che Flötenschule. Die Wirkung der
vom Solisten dieser Platte, Peter
Humbel, wiederentdeckten Flöten-
sonaten bleibt dagegen mäßig.
Grund dafür mag vor allem die
Rigorosität im Ringen um eine au-
thentische Wiedergabe sein. Unbe-
friedigend ist die gelegentlich zu
unbegründeten Ausbrüchen nei-
gende, ansonsten mager klimpern-
de Hammerklavierkulisse, und
ebenso der zu mancher Holprigkeit
neigende Solopart. „Schöne Stel-
len" bleiben die Ausnahme. G.P.

Dutkiewicz, Concerto für Kam-
merorchester und Klavier, Sechs
Meditationen für elektronische
Klänge und Klavier, Toccatina 2 für
Klavier; Dutkiewicz (Klavier), Pol-
nisches Radio- und Fernsehorche-
ster Krakau, Warzecha; (AD: [P]
1986)
Proviva ISPV124 (1 S 30) AAA

Die Platte vermittelt zwiespälti-
ge Eindrücke. Im Klavierkonzert
erweist sich Dutkiewicz, der 1942 in
Polen geboren wurde und an der
Warschauer Chopin-Akademie so-
wie an der Eastman School of Mu-
sic in Rochester ausgebildet wurde,
als versierter Kenner aller neuen
Kompositionsprinzipien. Er will
auf nichts verzichten und über-
frachtet das Konzert, das recht be-
liebig wirkt. Anders die „Six Medi-
tations", die als konzentrierte
Klangstudien sehr sensibel ausfor-
muliert sind und einen außeror-
dentlichen Klangsinn des Kompo-
nisten und Pianisten Dutkiewicz
verraten. G. Seh.

Gershwin, Rhapsody in Blue, An
American in Paris, Grofe, Grand
Canyon Suite; Columbia Sympho-
ny Orchestra, New York Philhar-
monie Orchestra, Leonard Bern-
stein; (AD: 1959,1964)
CBS CD MK 42264 (WD: 67'49")
ADD

Auch die digitale Aufbereitung
früher Stereoaufnahmen, um diese
- wie hier bei Gershwin - zusätzlich
noch als CD anzubieten, kann kei-
ne Wunder bewirken. Der Orche-
sterklang - selbst wenn, wie in der
wieder verfügbaren Grofe-Suite,
einzelne Instrumente im Panorama
plastisch erscheinen - bleibt mul-
mig und trocken. Die offenbar zu
Gershwins 50. Todestag im Juli
produzierte Wiederveröffentli-
chung (Bernsteins Bild auf dem
Cover veranschaulicht ihr Alter) ist
inzwischen - trotz ihrer musikali-
schen Qualität - kaum mehr als
ein(klang)-historisches Dokument.

G.W.

Gilbert & Sullivan, Patience; San-
som, Potter, Reed, Sandford u.a.,
D'Oyly Carte Opera Chorus, New
Symphony Orchestra London, Isi-
dore Godfrey; (AD: [P] 1961)
Decca 2 CD 414 429-2 (WD:
112'55") ADD

Diese CD ist ein weiterer Bau-
stein der Gilbert & Sullivan-Edi-
tion (vgl. FF6,8,12/1986). Diesmal
werden der viktorianische Genie-
und Dichterkult samt dem Corps-
geist des Militärs auf die ironische
Schippe genommen. Vieles ist mit
guten Englischkenntnissen sofort
verständlich, für einen Großteil der
Anspielungen und Doppeldeutig-
keiten aber ist das Fehlen eines
Textbuchs zu bedauern - ein Dau-
ermanko der Edition. So bleibt die
Freude am herzhaften Musizieren
und Singen, am Reichtum der Par-
titur. Eine Musik, die die deutsche
Operettenszene beleben könnte.

WDP

o

Ginastera, Sonate (1952), Villa-Lo-
bos, Cirandas Nr. 1, 2 und 11, Ciclo
Brasileiro; Arturo Jamardo (Kla-
vier); (AD: fP) 1986)
itonIRicophon 30177(1 S30) DDA

In den Cirandas (Reigentänzen)
gelingen dem Brasilianer Jamardo
anschauliche Charakterbilder.
Aber erst in den klaviersinfo-
nischen „Impressoes Seresteiras",
dem zweiten Stück des Villa-
Lobos-Zyklus, taut er richtig auf
und schafft es auch, den etwas vor-
dergründigen, abgeflachten Klang
deriton-Platte aufzufächern. Insge-
samt eine passable Edition zum
100. Geburtstag von Villa-Lobos in
Ergänzung zu den Aufnahmen mit
Freire, Szidon, Schic und den Wie-
dergaben der Ginastera-Vertreter
wie Bean (Westminster 17161) und
Wille (DG 2535 016). P.C.

Ti'pico brasileiro

Tipico brasileiro - Gitarrenmusik
unserer Zeit: Werke von Villa-Lo-
bos, Vogel, Zehm, Smith Brindle,
Döhl und Mittergradneggcr; Kon-
rad Ragossnig (Gitarre); (AD:
1985)
Wergo 60105 (1 S30) DDA

„Typisch brasilianisch" sind die
hier vorgestellten Werke zeitgenös-
sischer Komponisten eigentlich
nicht. Wenn Konrad Ragossnig sie
spielt, muß man das Ergebnis wohl
eher als „typisch deutsch" bezeich-
nen. Ragossnig bewältigt die aus
der südamerikanischen Gitarren-
Folklore übernommenen Techni-
ken zwar ohne größere Schwierig-
keiten, nimmt aber durch die aka-
demische Akkuratesse seiner Inter-
pretation gerade den sensualisti-
schen Volksmusik-Adaptionen von
Villa-Lobos einen Großteil ihrer
Spontaneität und urwüchsigen
Kraft. Bei anderen Stücken ma-
chen die unmotivierten Rallentandi
und Temposchwankungen des Gi-
tarristen den Nachvollzug der me-
lodischen Linie allzuoft zu einem
wirklichen Ärgernis. S.B.

Glinka, Sextett für Klavier und
Streicher Es-Dur, Rimsky-Korssa-
koffl, Quintett für Klavier und Blä-
ser B-Dur; Ensemble Capricorn;
(AD: 1984)
HyperionITIS CDA 66163 (WD:
54'38")AAD
LP66163 (IS30) AAA

Das von Schubert und den italie-
nischen romantischen Opernkom-
ponisten Bellini und Donizetti
klanglich inspirierte Sextett Glin-
kas aus dem Jahre 1832 und Rims-
ky-Korssakoffs apart instrumen-
tiertes, etwas redseliges Quintett
mit Bläsern aus dem Jahre 1876
erleben eine musikantische und er-
lesen ausbalancierte Wiedergabe
durch „Capricorn", ein englisches
gemischtes Ensemble, aus welchem
lediglich der etwas unflexible Kla-
vierklang heraussticht. H. L.

Gounod, Faust; M. Freni, P. Do-
mingo, N. Ghiaurov u.a., Orche-
stre et Choeurs du Theätre Na-
tional de TOpera de Paris, Georges
Pretre;(AD:'[P]1979)
EMI 3 CD CDS 7 47493 8 (WD:
189'13") ADD

Pretre findet eine optimale Ba-
lance zwischen lyrischen und dra-
matisch-expansiven Szenen. Ohne
Rührseligkeit, mit viel Wärme und
Empfindsamkeit gestaltet er die
Liebespoesie des dritten Aktes. Be-
sonders spannungsvoll baut er die
großen Bilder im vierten Akt sowie
den Schluß der Oper auf. Vorzüg-
lich ist die Sängerbesetzung: Do-
mingos emphatischer Faust, Frenis
rührend gefühlvolle Margarethe
und Ghiaurovs rüder, wahrhaft dia-
bolischer Mephisto lassen die Mu-
sik Gounods in ihrer ganzen roman-
tischen Leidenschaft aufblühen.

E.P.

o
m

NICOLAS

DE GRIGNY
MESSE
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PIERRE PERDTGÖK

De Grigny, Messe; Pierre Perdigon
(Orgel); (AD: 1984)
Excelsa musicalTIS CD 105 (WD:
58'00") DDD

Grignys Orgelbuch ist nicht nur
ein wichtiges Dokument für den
liturgischen Gebrauch der Orgel in
Frankreich, sondern auch für die
französische Orgelkunst um 1700.
Der gregorianische Choral als can-
tus firmus wird hier zu variantenrei-
chen Sätzen verarbeitet. Pierre Per-
digon versteht es, durch die Regi-
strierung und ein weiches, rhyth-
misch differenziertes Spiel, den be-
sonderen Charakter dieser Einzel-
sätze - Fugen, „Rects", „Dialo-
gues" - darzustellen. Er ist ein
sensibler und phantasievoller Orga-
nist aus der Schule Marie-Claire
Alains. Grignys Kompositionen,
die einst auch J.S. Bach studiert
hatte, werden hier dem heutigen
Hörer als lebendig-sprechende Mu-
sik nähergebracht. FPM

Guitar: Werke von Albeniz, Tärre-
ga, Moreno Torroba und Celedo-
nio Romero; Pepe Romero (Gitar-
re); (AD: 1985)
Philips CD 416 384-2 (WD: 59'09'')
DDD

Immer wieder ist es bemerkens-
wert, wie wenig sich die Protagoni-
sten der Romero-Familic, einge-
schworene und bewußte „Anti-Se-
govianer" allesamt, vom subjektivi-
stisch romantisierenden Interpre-
tationsidol des ersten großen Gitar-
risten befreien können. Das vorlie-
gende Spanien-Recital Pepe Rome-
ros liefert - bei aller faszinierenden
Musikalität und spieltechnischen
Meisterschaft - hierfür jedenfalls
ein neues Beispiel. Wenn die Ein-
spielung dennoch eine Empfehlung
verdient, so liegt das maßgeblich an
der (bei heutigen Gitarristen selten
gewordenen) Nuancierungsfähig-
keit des zweitjüngsten Romero-
Sprosses. S. B.

Hiller, Expo '85 for multiple Syn-
thesizers, Computer music for per-
cussion and tape, Persiflage for Flu-
te, Oboe and percussion u.a.;
Composition string quartet of the
University of Illinois, R. Dick (Flö-
te), N. Post (Oboe) u.a.; (AD: [P]
1986)
Wergo 60128 (1 S 30) AAA

Der Überblick über die Compu-
termusik von Lejaren Hiller fällt
ebenso amüsant wie informativ aus.
Amüsant ist er durch die Stiladap-
tionen von Swingmusik der 40er
Jahre („Mix or Match" aus „Expo
'85"), informativ durch die Versu-
che, eine Musik, die ein Computer
aufgrund einer bestimmten Pro-
grammierung „komponiert", indi-
viduell zu profilieren. Die meisten
der eingespielten Stücke wirken
eher noch wie Etüden als wie Wer-
ke. Es scheint, als fehlten der Com-
putermusik die geeigneten, genui-
nen Werkkonzeptionen. G.Sch.

OPERN
WELT

DIE INTERNATIONALE OPERNZEITSCHRIFT
Unabhängig, vielseitig, aktuell.
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Live vom Lincoln Center: Joan Su-
therland, Marilyn Hörne, Luciano
Pavarotti in Szenen von Verdi, Belli-
ni, Donizetti; New York City Ope-
ra Orchestra, Richard Bonynge;
(AD: 1981)
Decca CD 417587-2 (WD: 71'41")
DDD

Die nicht ganz rauschfreie Digi-
talaufnahme eines Wohltätigkeits-
konzertes im New Yorker Lincoln
Center macht die Sternstunde des
Opernkonzerts,von drei Weltstars
zum reproduzierbaren Erlebnis
und verzichtet auch nicht auf den
originalen Applaus für die Top-
Highlights aus „Ernani". „Otello",
..Troubadour", „Norma" und „La
Gioconda". In den drei Duetten
und vier Terzetten (im „Trouba-
doure-Finale tritt noch Jake Gard-
ner als Luna hinzu) zeigen sich
Pavarotti, die Sutherland und die
Hörne in Bestform, und Bonynge
erweist sich einmal mehr als dezen-
ter, aber keineswegs farbloser Be-
gleiter am Dirigentenpult. PPP

Mahler, Das Lied von der Erde;
Maureen Forrester (Kontraalt), Ri-
chard Lewis (Tenor), The New
York Philharmonie, Bruno Walter;
(AD: 1960)
Curtain CalllTlS CD 206 (WD:
64'01")AAD

Diese Live-Aufnahme vom
16.4.1960 dokumentiert eine Dar-
stellung von Mahlers „Lied von der
Erde" mit wenig Rubato und in
flüssigen Tempi. Der melancholi-
sche Grundzug der Mahler-Auf-
nahmen des späten Bruno Walter
bleibt deutlich im Hintergrund.
Während Walters Solistenpaar in
der zur selben Zeit entstandenen
Aufnahme unter Fritz Reiner den
dort geforderten Parlando-Ton
sehr gut trifft, klingt es bei Walters
dramatischeren Vorgaben gepreßt
und eng. Der vergleichsweise prä-
sente Mono-Klang neigt in den Hö-
hen und im Forte-Bereich zu Schär-
fen, ß. U.
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n COMPACT

\MME
DIGITAL AUO1D

IDOMENEO

T1RESA STICH RANDALL

Mozart, Idomeneo (Gesamtauf-
nahme, ital.); Stich-Randall, Tar-
res. Ronald Dowd, Max Alpine,
Taddeo, Villisech, Selva, Elisabeth
Brasseur Chor, Orchestrc de l'As-
sociation des Concerts Colonne,
Peter Maag; (AD: 1963)
Rodolphe ProductionslHelikon 2
CD RPC 32467/68 (WD: 120'32")
AAD

Bei den sommerlichen Festspie-
len von Aix-en-Provencc hat sich
während der fünfziger und sechzi-
ger Jahre die amerikanische Sopra-
nistin Teresa Stich-Randall (Jahr-
gang 1927) vor allem als Mozart-
Sängerin Rang und Namen ersun-
gen. Jetzt liegt dieser Livemit-
schnitt ihrer Ilia in einer von Peter
Maag sachkundig dirigierten Auf-
führungsserie des „Idomeneo" mit
den üblichen Bühnenstrichen vor.
Neben dem englischen Titelhelden
Ronald Dowd (auf dem LP- und
CD-Cover fälschlicherweise als
Down ausgewiesen) fasziniert die
vokale Attacke der Spanierin E.
Tarres als Elektra. CDS

Pettersson, Sinfonie Nr. 5; Berliner
Sibelius Orchester, Andreas Peer
Kahler; (AD: [P] 1986)
Bluebell ofSwedenILe Connaisseur
203(1 S 30) AAA

Mit jeder seiner hierzulande lei-
der kaum bekannten Sinfonien er-
weist sich Allan Pettersson
(1911-1980) als ein überragender,
genuiner Sinfoniker, der diese tra-
ditionelle Form mit ausdrucksstar-
ker Musik zu erfüllen weiß. Seine
einsätzige fünfte Sinfonie
(1960-62) ist ausgesprochen resi-
gnativ gestimmt und wirkt wie ein
Abgesang. Stilistisch knüpft Pet-
tersson hier unverkennbar an die
vierte Sinfonie von Sibelius an,
doch ist seine Tonsprache wesent-
lich moderner gehalten. Man ist
dem Berliner Sibelius Orchester
und seinem Dirigenten Andreas
Peer Kahler, die hingebungsvoll
musizieren, dankbar für diese
Ersteinspielung des Werkes, die
hoffentlich weitere Aufnahmen
nach sich ziehen wird. G. Seh.

Pflüger, Liederzyklen: Lazarus,
Von dir und mir, Fragmente, Der
Geier, Quartär; Siegmund Nims-
gern, Bruce Abel, John Bröcheler
(Bariton), Hans Georg Pflüger und
Ed Gerits (Klavier); (AD: 1979.
1982)
Bayer RecordslHelikon CD 100 010
(WD: 47'05") ADD

Die Liederzyklen von Hans Ge-
org Kemper (Jg. 1944), zwischen
1977 und 1982 verfaßt und teilweise
den beteiligten Interpreten zuge-
eignet, entsprechen den morbiden,
traumatischen Gehalten der zu-
grundegelegten Texte von Hölder-
lin, Heine, Benn, Beckett und Jür-
gen Theobaldy. Dem erfahrenen
Bariton Siegmund Nimsgern ge-
lingt eine expressive, gestisch prä-
gnante Vermittlung der deklamato-
rischen Stücke, die wegen der ho-
hen Anforderungen, die sie auch an
den Zuhörer stellen, kaum ein brei-
teres Publikum ansprechen dürf-
ten. Interessenten des zeitgenössi-
schen Liedes werden die CD-Edi-
tion jedoch begrüßen. Th.V.

Ponchielli, Musique pour mon sa-
lon: Kammermusik für Flöte, Kla-
rinette, Oboe, Klavier, Violine und
Sopran; Heinrich Keller (Flöte),
Gerard Wyss (Klavier), Eva Csapö
(Sopran) u.a.; (AD: 1979)
Accord/TlS CD 149170 (WD:
58'33")ADD

Im opernbegeisterten Italien des
19. Jahrhunderts führte die Instru-
mentalmusik lediglich ein Schatten-
dasein. Auch Amilcare Ponchiellis
hier erstmals eingespielte Kammer-
musik (Quartett für Flöte, Piccolo-
klarinette, Oboe und Klarinette,
Duo für Klarinette und Violine
„Paolo und Virginia", Capriccio für
Oboe, Romanzen für Sopran und
Klavier sowie drei Klavierstücke)
löst sich niemals vom Charakter des
Ariosen, vom Eindruck einer bloß
aufgesetzten Instrumentierung ori-
ginärer Vokalkompositionen. Die
Interpretation der beteiligten Musi-
ker reicht von launiger Verspielt-
heit (Capriccio) bis zu eher auf-
dringlicher Tiefgründelei (Roman-
zen). S.B.

er DDR-Bariton Siegfried Lorenz
' wird zusammen mit Justus Frantz
die „Vier ernsten Gesänge" von

Johannes Brahms beim Schleswig-Holstein
Musik-Festival 1987 interpretieren und an-
schließend für Capriccio aufnehmen. Die
erfolgreich begonnene Schubert-Serie mit

Norman Shetler als Begleiter wird im Herbst
mit der „Winterreise" und der „Schönen

Müllerin " fortgesetzt.

Rimsky-Korssakoff, Scheheraza-
de, Glasunow, Stenka Razin; Scot-
tish National Orchestra, Neeme
Järvi; (AD: [P] 1986)
Chandosi'Helikon CD 8479 (WD:
60'44") DDD

Neeme Järvis Rimsky-Korssa-
koff-Interprctation bietet keine
neuartigen Perspektiven. Sie prä-
sentiert mittels gleitender, wenig
konturierter Bewegung vor allem
ineinanderfließende Farben. Der
musikalische Vortrag ist dabei aber
nicht gelöst, sondern oft schwerfäl-
lig und behäbig. In Glasunows sin-
fonischem Gedicht macht das Or-
chester einen wacheren Eindruck,
wenngleich hier der sehr freizügige
Umgang mit den Dynamikbezeich-
nungen stört. Das streicherbetonte
und hallige Klangbild trägt nichts
zur Durchhörbarkeit bei. B.U.

Schubert, Quintett für zwei Violi-
nen, Viola und zwei Violoncelli op.
posth. 163, D 956; Brandis-Quar-
tett; (AD: 1980)
Teldec CD 8.43444 ZK (WD:
54'54") AAD

Die Musiker, die der Ausdrucks-
breite des Schubertschen Spätwer-
kes bisher gerecht werden konnten,
sind an einer Hand abzuzählen.
Was das Streichquintett von 1828
betrifft, so sind die Aufnahmen des
Alban Berg Quartetts wie auch (mit
Abstrichen) des Melos-Quartetts
als Idealfälle intensiver Auseinan-
dersetzung mit dem Stück anzu-
sehen.

Dem Berliner Brandis-Quartett
liegt das Melancholische der weit-
ausgesponnenen Melodielinien im
Adagio, liegen der Des-Dur-Ein-
bruch des unvermittelten Andante
sostenuto (Trio !) im Scherzo und
die Moll-Trübung im Allegretto-
Finale hörbar mehr am Herzen als
die tänzerische Heiterkeit der Fi-
nale-Hauptthemen. S. B.

Schubert, Sonaten c-Moll D 958, C-
Dur D 279 (mit Finale D 346), As-
Dur D 557, Fragment cis-Moll D
655; Gregor Weichen (Klavier);
(AD: 1986)
Accord/TlS CD 149162 (WD:
61'05") DDD

Weicherts Wiedergabe gefällt
eher durch die überlegte dramatur-
gische Konzeption als durch klang-
farblich differenzierte Anschlags-
kultur; die frühen Sonaten über-
zeugen hier mehr als das anspruchs-
volle c-Moll-Werk, dem es durch
ungleichmäßigen Anschlag, wenig
Kohärenz der Melodieformulie-
rung und eine unorganische Ruba-
togestaltung an manueller Disziplin
mangelt. Hier wirkt sogar Wei-
cherts ältere, noch analoge Einspie-
lung von 1981 (Accord 150029) ge-
schlossener. Der Beitext bietet ein
Unikum des Musikschrifttums: Die
Sonate D 557 endet hiernach in „S-
Dur"... H.L.

Sibelius, Finlandia op. 26, Tapiola
op. 112, Lemminkainen op. 22
Nr. 2 Der Schwan von Tuonela und
Nr. 4 Lemminkainens Rückkehr,
Valse Triste op. 44; Philharmonia
Orchestra, Paavo Berglund; (AD:
1983)
EMI CD 7 47484 2 (WD: 45'29")
DDD

Paavo Berglund durfte die gängi-
gen Sibelius-„Schlager" schon in
die Quadrophonie-Ära transportie-
ren, und ist nun auch auf CD der
Interpret, der gewissenhaft zu-
rechtrückt, was Karajan dem Ef-
fekt opfert. Wie Berglund Senti-
ment aufspürt, ohne der Sentimen-
talität zu verfallen, läßt sich beim
„Valse Triste" beispielhaft hören,
und auch die sinfonische Dichtung
„Finlandia" erklingt beherzt, aber
unpathetisch. Bei einer knappen
Dreiviertelstunde Spieldauer hätte
allerdings noch eine der beiden an-
deren „Lemminkainen"-Legenden
auf die CD gepaßt. R.W.

Sibelius, Finlandia, Valse triste,
Karelia-Suite, Der Schwan von
Tuonela, Pohjolas Tochter; Lon-
don Symphony Orchestra, Gennadi
Roshdestvensky; (AD: [P] 1985)
Saphir lntercord CD 830 822 (WD:
55'19") DDD

Jean Sibelius' berühmtestes
Werk, seine sinfonische Dichtung
„Finlandia", die dieser CD ihren
Titel leiht, hat man schon besser
gehört als hier vom London Sym-
phony Orchestra, auch wenn ein
Artikel im Beiheft der Aufnahme
die spezielle britische Tradition die-
ser Interpretation beschwört. Es
lohnt sich jedoch, weiter zuzuhö-
ren, denn die „Karelia-Suite" über-
rascht durch Nuancenreichtum und
farbige Transparenz, und in der
selten gespielten sinfonischen Fan-
tasie „Pohjolas Tochter" wächst
das Orchester unter Gennadi Rosh-
destvensky über sich selbst hinaus.

PPP

Stanford, Klarinettenkonzert a-
Moll op. 80, Finzi, Klarinettenkon-
zert op. 31; Thea King, The Phil-
harmonia Orchestra, Alun Francis;
(AD: 1979)
Hyperion/TIS CD 66001 (WD:
49 '00") AAD

Der mit Brahms befreundete
Klarinettist Richard Mühlfeld dürf-
te gewußt haben, was er tat, als er
es ablehnte, Stanfords ihm ur-
sprünglich zugeeignetes Klarinet-
tenkonzert uraufzuführen. So groß
Stanfords Verdienste als Pädagoge
gewesen sein mögen, in seinem
kompositorischen Schaffen bleibt
er ein Eklektiker ohne zwingendes
persönliches Profil. Hörenswerter
ist da schon dank der Klangmagie
des langsamen Satzes Finzis Kon-
zert aus dem Jahre 1949, modula-
tionsreich geblasen von seiner Frau
Thea King: HCW

Strauß, Die Fledermaus
(Qucrschn.); Gedda. Rothenber-
ger, Dallapozza, Fischer-Dieskau,
Holm, Fassbaender, Berry u.a.,
Chord. Wiener Staatsoper, Wiener
Symphoniker, Willi Boskovsky;
(ÄD: 1971)
EMI CDC 7475642 (WD: 63'15")
ADD

Diese Wiederauflage aus der
großen Zeit von Anneliese Rothen-
berger vereinigt viele große Na-
men, die nur nicht immer rollenge-
recht klingen - allen voran Fischer-
Dieskaus Dr. Falke. Boskovsky di-
rigiert gut, doch die Extreme
„Schmäh" oder „Blitz und Donner"
kommen zu kurz.

Freude bereiten die junge Fass-
baender und der urwüchsige Berry.
Der Sopran Anneliese Rothenber-
gers steht eindeutig im Schatten der
überragenden Renate Holm, eine
Adele, der zuliebe sich der Kauf
der CD lohnen würde. Doch da der
Querschnitt keine Dialoge bietet,
ist es eher eine „Fledermaus" als
Jet-Verschnitt. WDP

STRAVINSKY

iO§G8 SIR
DiÖiTALOUDIO COLIN DAVIS

Strawinsky, Le Sacre du printemps.
Petruschka (1947); Concertgebouw
Orchestra, Sir Colin Davis; (AD:
1976, 1977)
Philips CD 416 498-2 (WD: 68'55")
ADD

Diese CD führt durch die Mög-
lichkeit der verlängerten Spieldau-
er und mit verschärftem Klangpro-
fil zwei exzellente Produktionen
(vgl. „Fono Forum" 1979 Nr. 4 und
6), die als jeweilige EinzcI-LP nicht
mehr greifbar waren, dem Reper-
toire wieder zu. Prägnanz, innere
Spannung, aber auch Wucht und
Schärfe zeichnen die musikalische
Diktion aus. Davis unterstreicht
noch die Intensität der Klangbal-
lungen (im „Sacre"), ist dabei aber
stets um Transparenz des farbigen
Orchestersatzes bemüht. Ein er-
neuter und ohne Einschränkung zu
begrüßender Gewinn für den Kata-
log. • G. W.
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A Treasury of Harpsichord Favori-
tes: Werke von Bach, Bull, Byrd,
Clarke, Croft, Daquin, Dandrieu,
Gibbons, F. u. L. Couperin, Scar-
latti, Mozart, Rameau, Purcell
u. a.; Igor Kipnis (Cembalo); (AD:
1986)
Music & ArtsITIS CD 243 (WD:
71'15")DDD

Kipnis findet in den meisten der
35 (!) Einzelstücke vom anonymen
Tanz des 16. Jahrhunderts bis zum
„Türkischer; Marsch" aus Mozarts
A-Dur-Sonate einen persönlichen,
interessanten Tonfall, zum Beispiel
beim zornigen, herausfordernd wir-
belnden „Tambourin" von Ra-
meau. Die Platte eignet sich auf-
grund der detaillierten Präsenta-
tion (Instrumente, Stimmung, Edi-
tionen) auch für schulische Zwecke
(Differenzen zwischen Spieldauer-
angaben und Player-Anzeige).

P.C.

Treasures of the Spanish Renais-
sance; Westminster Cathedral
Choir, David Hill; (AD: 1985)
Hvperion/TlS CD 66 168 (WD:
6i'23")DDD

Diese Kompositionen von Fran-
cisco Guerrero, Alonso Lobo und
Sebastian de Vivanco sind Schätze
der spanischen Renaissance, wenn
auch weitgehend unbekannte. Der
Westminster Cathedral Choir zeigt
in den sechs- bis achtstimmigen
Motetten vokale Schwächen; na-
mentlich die Knabenstimmen klin-
gen etwas angestrengt und nicht
diszipliniert genug. In vierstimmig
gesetzten Motetten, wie Guerreros
„O Domine Jesu Christi", ist dage-
gen der ruhig dahinschwebende
Chorglanz präsent. Unüblich ist die
gelegentliche Begleitung mit Re-
naissance-Harfe, Dulzian und Or-
gel. M. E.
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Italienische Trompeten-Konzerte
Vol. 2: Werke von Torelli, Vivaldi,
Grossi, Aldrovandini, Biscogli;
Ludwig Güttier, Neues Bachisches
Collegium Musicum, Kammeror-
chester Berlin, Max Pommer; (AD:
1982/83/86)
Capriccio CD 10141 (WD: 47'07")
DDD

Auch Ludwig Güttiers „golde-
ne" Trompete kann Belanglosig-
keiten alter Bläsermusik keinen
neuen Glanz anzaubern. Um mehr
als Haupteslänge überragt Vivaldis
bekanntes Konzert für zwei Trom-
peten die Mediokritäten italieni-
scher Kleinmeister wie Grossi, Al-
drovandini und Biscogli. Nur ein
ausgesprochener Trompetenfan
kann bei diesen „Funden" auf seine
Kosten kommen. HCW

DIGITAL AUDIO

Verdi, Messa da Requiem, Quattro
Pezzi Sacri; Elisabeth Schwarz-
kopf, Christa Ludwig, Nicolai Ged-
da, Nicolai Ghiaurov, Janet Baker,
Philharmonia Chorus and Orche-
stra, Carlo Maria Giulini; (AD:
1964/63)
EMI 2 CD 7472578 (WD: 128'30")
ADD

Carlo Maria Giulinis Einspielung
des Verdi-Requiems und der „Vier
geistlichen Stücke" hat Interpreta-
tionsgeschichte gemacht. Wie er
die Abgründe auslotet und doch
den Effekt nicht vernachlässigt, das
ist noch immer aufregend. Auch
wenn das „Dies-Irae"-Gewitter
klanglich etwas kompakt ist,
schlägt es an musikalischer Kraft so
manchen Digital-Donnerer. Die
Fragilität der Totenklage ist bei
Giulini und seinem Solistenquar-
tett, das Opernaufdringlichkeiten
meidet, in besten Händen. Auch
Janet Baker trifft das Gotteslob
stilvoll. R. W.

Verdi, Oberto (Gesamtaufnahme,
ital.); Dimitrova, Baldani, Bergon-
zi, Panerai, Browner, Chor des
Bayerischen Rundfunks, Gordon
Kember, Münchner Rundfunkor-
chester, Lamberto Gardelli; (AD:
1983)
Orfeo 2 CD C 105 842 H (WD:
120'56") ADD

Mit Verdis „Alzira" und „Ober-
to" hat Orfeo (beide Male in Zu-
sammenarbeit mit dem Bayeri-
schen Rundfunk) zwei wichtige Ka-
taloglücken mit auch künstlerisch
attraktiven, interessant besetzten
Studioproduktionen schließen kön-
nen. Nach „Alzira" (C 057 832)
präsentiert die Münchner Firma
nun ebenfalls auf 2 CDs ihren, im
März 1983 mit den beiden prächtig
disponierten Altstars Carlo Ber-
gonzi und Rolando Panerai einge-
spielten „Oberto", das erste, 1839
in Mailand uraufgeführte Jugend-
werk von Verdi. Mit Ghena Dimi-
trova, Ruza Baldani und Alison
Browner sind die weiblichen Par-
tien stimmig, mit Lamberto Gar-
delli am Pult ist die musikalische
Leitung sogar optimal besetzt. CDS

Vivaldi, Sechs Konzerte op. 10 für
Querflöte mit Streichorchester und
Generalbaß; Alain Marion (Flöte),
Franz-Liszt-Kammerorchester Bu-
dapest, Jänos Rolla; (AD: 1986)
Denon CD 33CO-1406 (WD:
48'43") DDD

Vivaldis Opus 10 ist nicht nur
eine gegenwärtig singuläre CD-
Neuaufnahme, sondern auch ein
kompletter Erfolg. Aufnahmequa-
lität, Wiedergabe, Solistenwahl,
Klang, Interpretation - alles ist vor-
züglich, wenn man nicht gerade die
historische Aufführungspraxis mit
vibratolosen Schwelltönen und Ori-
ginalinstrumenten sucht. Dafür fin-
det man eine sehr engagierte, diffe-
renzierte und moderne Allegro-Vi-
talität, aber auch ein klangsinnli-
ches Auskosten der langsamen Sät-
ze, voran eine bläserisch meister-
hafte Solistenleistung. Schwach ist
einzig die Aussagekraft der Text-
beilage. G. P.

Wagner, Die Feen (Gesamtaufn.);
Linda Esther Gray, John Alexan-
der, Roland Hermann, Jan Hen-
drik Rootering u.a., Chor u. Sym-
phonieorchester d. Bayerischen
Rundfunks, Wolfgang Sawallisch;
(AD: 1983)
Orfeo 3 CD C 062 833 F (WD:
165'24") DDD

Als erste offizielle Einspielung
gibt der klanglich ausgezeichnete
Mitschnitt einer lebendigen, sehr
zügigen konzertanten Aufführung
ein repräsentatives Bild von Wag-
ners Erstling. Chor, Orchester so-
wie ein vorzügliches Ensemble si-
chern den Wert des Unternehmens.
Linda Esther Gray (ungestüm dra-
matisch, scharfe Höhe) und der
eingesprungene, nicht fachtypi-
sche, doch sehr sichere John Alex-
ander fallen als Protagonisten nicht
nur durch ihr verfärbtes Deutsch
etwas ab. H.Sch.

o

Weill, Lieder; Ute Lemper (Ge-
sang), Jürgen Knieper (Klavier);
(AD: 1986)
Bayer RecordslHelikon CD BR100
018 (WD: 58'02") DDD
LP BR 30 018 (IS 30) DDA

Von der inhaltlichen und musi-
kalischen Vielfalt der Weill-Lieder
veranschaulicht diese Wiedergabe
nur einige Grundstimmungen, am
besten in den sarkastisch-bitteren
Songs. Die ziemlich grelle, teilwei-
se heisere, nicht besonders sonore
Stimme Ute Lempers wirkt trotz
durchdachter Gestaltung recht mo-
dulationsarm, in der musikalischen
Formulierung nicht intensiv genug
(„Complainte de la Seine", „Sep-
tember-Song"). Besonders die lyri-
scheren Stücke bleiben eindimen-
sional und substanzlos („Wie lange
noch",,.Youkali"). E.P.

DIE
SCHALLPLATTE
DES MONATS

rf|ffc Exemplare
III ^er m dieser
I \M Rubrik vorge-

stellten Schallplatten-Neu-
erscheinung werden

unter allen Einsendern des
Coupons „Schallplatte

des Monats" verlost und den
Gewinnern im Laufe des

folgenden Monats
zugesandt.*

S Ein Plädoyer für den musi-
TO1 kaiischen Salon.

SOR, Fantaisies op. 7,30,40,59, Variatio-
nen über O cara inia armonia op. 9, Menu-
ett Nr. 1 aus Douze menuets op. 11, Minu-
etto und Allegro aus Deuxieme Grande
Sonate op. 25; Göran Söllscher (Gitarre);
DG CD 419247-2 (WD: 57'13") DDD
LP 419 247-1 (IS 30) DDA
Aufnahmedatuin: 1985
Klangbild: (CD) Sehr hell, weich; klar
konturiert.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: op. 9: Nigel
North (Amon Ra SAR 18), Celedonio
Romero (Phillips 6768 764), Bream (RCA
RL 85417 (2)); op. 25 und op. 40: Lex
Eisenhardt (Etcetera 1025).

Seit der allmählichen Etablierung der
Gitarre als Modeinstrument, seit ihrer

Eroberung auch des Schallplattenmarktes
hat man sich an alle möglichen (und un-
möglichen) Zupfer-Unsitten gewöhnen
müssen: penetrante Virtuosenposen, über-
mäßigen Rubato-Gebrauch, mangelnde
Differenzierung von Dynamik und Rhyth-
mik, Rutschgeräusche der linken Hand.

Die Begegnung des 32jährigen Schwe-

STEREO 419247-21515

FERNANDO SOR • FANTAISIES
Variations Largo-2 Minuets

GÖRAN SÖLLSCHER
NUMERIQUE

den Göran Söllscher mit den galanten
Kompositionen des Spaniers Fernando Sor
(1778 - 1839) wirkt im Gegensatz dazu
ungemein wohltuend. Söllscher, der be-
reits mit seiner Einspielung der Bachschen
Lautenwerke auf seiner elfsaitigen Gitarre
Aufsehen erregen konnte (DG 410 643 und
413 719), präsentiert die ausgewählten
Werke aus der beginnenden musikalischen
Romantik ganz unmanieriert, überzeugt
gerade bei den zahlreichen hochvirtuosen
Passagen durch eine spieltechnische Mei-
sterschaft, die ihresgleichen so schnell nicht
finden dürfte. Daß dabei einige Details
(vor allem bei op. 9 und op. 11) zu schwer,
zu (ge-)wichtig genommen und so ihres
spielerischen Charakters beraubt werden,
sieht man der in ihrer Homogenität und
Frische so beeindruckenden Interpretation
gerne nach. Wie schwer nämlich diesen
Stücken aus der Blütezeit des französischen
Salons beizukommen ist, die zu ihrer Zeit
aufgrund ihres hohen Schwierigkeitsgrades
selbst bei Liebhabern des Instrumentes
kaum Absatz fanden, bewies vor zwei Jah-
ren erschöpfend der holländische Gitarrist
Lex Eisenhardt - und beweisen immer von
neuem auch die Interpretationen von Sai-
ten-Stars wie Julian Bream, Nigel North
oder den Romeros.

Übrigens hat sich Söllscher mit Blick auf
die legendäre „Fingernagel-Kontroverse"
zwischen Sor und seinem Kollegen Dioni-
sio Augado auf Sors Seite geschlagen: Ja
zum Fingernagel der rechten Hand. Das
Ergebnis ist überzeugend. Susanne Benda

Die Gewinner der Schallplatte
des Monats März:

Walter Baun, 7060 Schorndorf
Friedhelm Danne, 2900 Oldenburg
Dr. Claus Dieck, 2000 Hamburg
Manfred Edlbauer, 8039 Puchheim
Herbert Ferdin, 6900 Heidelberg
M. Kalthoff, 2000 Hamburg
Ingeborg Klering, 5000 Köln
Hans Stein, 5450 Neuwied
Alfred P. Woerner, CH-4434 Holstein
Dr. Bernd Zinner, 8000 München

Herzlichen Glückwunsch!

*Wenn Sie an der Verlosung teilnehmen wollen, kleben Sie bitte den nebenstehenden Coupon auf /
eine (ausreichend frankierte) Postkarte und senden diese an die Redaktion FonoForum, Stichwort Schallplatte des Monats,

SZV Verlag, Schellingstraße 39-43, 8000 München 40. - Einsendeschluß ist der letzte Tag
des jeweiligen Monats (Poststempel!). - Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.


